
Taıfer und Mennontiten In der LIteratur

ARION KOBELT-  ROCH

Geldgierig, gewalttätig und verlogen
Zum Image der Tauferin n Thomas Bircks Ehespiegel (1598)

Als Ihomas Birck seinen Ehespiegel 598 veröffentlichte, die reforma-
torischen Schlachten die Ehe weitgehend geschlagen. DIie täuferischen
Experimente Salng- und klanglos untergegangen, angefangen bei An-
satzen, die Ehe auf polygamer oder eın geistiger Basıs en bis hin
Überlegungen, die eheliche Gemeinschaft gänzlic. verwerfen.' Während
die katholische Kirche 1im Falle funktionsuntüchtiger oder mıt Hindernissen
belasteter Ehen ohl lediglich die sogenannte Irennung VON Tisch un:! ett
zubilligte, War CS auf der reformatorischen Grundlage eines entsakramentali-
lerten Eheverständnisses möglich geworden, sich scheiden lassen un CI-

neut heiraten. Selbst der anfangs skandalöse chritt der Priesterehe“*
hatte Ende des Jahrhunderts seine Briısanz verloren. In der Nachfolge
Luthers un: anderer Reformatoren stand den nunmehr evangelischen Seel-
SOISCIN die Ehe nicht allein offen, sondern kam nahezu einer Verpflichtung
gleich. Es wurde erwar' da{fß eın Pfarrer heiratete un mıt seiner Frau das
protestantische ea einer VOrDL  1E gelebten ehelichen Gemeinschaft VCI-

wirklichte. Aber wWwI1e War diese eUuUeE Vorzeigeehe auszugestalten un VelI-

wirklichen? Um die NEUEC Eheordnung durchzusetzen, Heide under, »be-
durfte neben der obrigkeitlichen Kirchenzucht un! der sozialen Kontrolle
der Nachbarschaft, intensiver Überzeugungsarbeit.«* Geleistet wurde s1e
er anderem mıiıt Hilfe zahlreicher Ehetraktate, deren Wirkung jedoch, wI1e
€el!| under mutma(iS$t, L11UTI beschränkt SCWESCH sein dürfte.“ Was die Trak-
tate anbelangt, umfa{ßte diese JTextsorte, einer Kategorisierung Rüdiger
cAnnells folgend, neben Ehe-, Okonomie- un:! Sakramentar- Traktaten die

Spiegelliteratur ın unterschiedlichen Varianten.?
Ihomas Bircks eher unbekannter Ehespiegel fügte sich ın jene VON Ehe-
lehren ein,® die VO Spätmittelalter bis in die Reformationszeit un ber s1e
hinaus dazu dienten, das ideale Eheleben allgemein oder 1n bestimmten Nu-

beschreiben, wobei 65 sowohl die Korrektur unerwünschter
Denk- un Verhaltensweisen zwischen den Eheleuten geht als auch die
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ausdrückliche Bestatigung vorbildlichen Verhaltens Derartige cnrırfen
geben darüber hinaus Antworten auf Fragen des ehelichen Zusammenlebens,
die über den Bereich der unmittelbaren Zweisamkeit hinausgehen un: das fa-
miliäre en in se1ıiner CNSCICH un weılteren sozialen Verflechtung einbe-
ziehen. Ehespiegel sollen helfen, eine Ehe auf rechte Weise einzugehen, auf-
tretende TODIeme lösen un! den rechten, miıt »Zucht un Ordnung« be-
titelten Weg durch die ölle irdischer Ausschweifungen und überall lauern-
der Versuchungen en S1e sind individuell gestaltete atgeber un
Wegwelser, die die jeweilige Handschrift ihres Verfassers tragen und für einen
bestimmten Adressatenkreis verfaflßt wurden. Darüber hinaus können sich
derartige TIraktate als mehr oder weniger scharfe en 1im amp HWa
dersgläubige erweısen Was einzelne Ehespiegel 1mM reformatorischen un
nachreformatorischen Milieu VO  m; den spätmittelalterlichen TIraktaten unter-
scheiden kann, ist das mehr oder weniger ausgepragte Selbstverständnis,
einer konfessionellen Ausrichtung verpflichtet se1n un s1e pOosIit1v H>
ber anderen Auffassungen abzugrenzen. Dies bedeutet jedoch nicht, da{ß
keine Übereinstimmungen iın vielen Bereichen des ehelichen Zusammenle-
bens und den Geschlechtern zugewlesenen dealen Verhaltensweisen gibt. R1-
nıges scheint durchaus für Heribert Schmolinskys umstrittene » Ihese VOoN der
Konvergenz der Ehenormen«' sprechen.
Im Falle VON 'Ihomas Bircks Ehespiegel besteht ingegen eın Zweifel, da{fß der
Verfasser sich eindeutig entschieden hat IC (um 1550-1629), dessen
Leben DUr spärlic überliefert ist, stand fest auf reformatorischem Boden.® In
einer Predigt AaUus dem Te 602 empfiehlt sich als der » Reinen Augspur-
ischen Confession und Concordienbuchs« zugetaner Pfarrer des bei Hei-
delberg gelegenen Gauangelloch.” Im weni1geeVO publizierten Ehe-
spiegel sich als eingefleischter Lutheraner, der sich iın allen Fragen
strikt der Bibel und Luthers Schriften orientiert. ' [iese intensive Bindung

den »großen« Reformator, dessen Worte (Jesetz sind, ist eın charakteristi-
sches erkmal VON Bircks Ehespiegel, der hinsichtlich seines Aufbaus iıne Art
Zweiteilung aufweist. Die 1im Mittelpunkt stehende dramatische Fassung ın
Gestalt einer »geistlichen Volkskomödie«" mıiıt insgesamt Agierenden wird
durch ausführliche Marginalglossen erganzt un! kommentiert. Wie auf dem
1te. vermerkt,; handelt 65 sich hierbei schöne Sprüche, Geschichten,
Sprichwörter un:! Gleichnisse, die der Verfasser allesamt einer achtbändigen
deutschen Lutherausgabe entnommen hat, bei der 65 sich die 1555 C1I-

schienene Jenaer Ausgabe handeln dürfte.'®
Angesichts dieser ausführlichen Randbemerkungen, die 1m X  og mıiıt
dem dramatischen ext stehen, hat rTeC Classen ec behauptet, da{fß
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sich Bircks begleitende Kommentare als SCHNAUSO bedeutsam erwelsen WI1eEe der
dramatische ext selbst. Vielleicht sind s1e och wichtiger, da Hrc die
beigegebenen Auszuge alsche Verhaltensweisen gerugt un: die eigentlich
wertvolle Botschaft ın Sachen rechtem ehelichen Verhalten vermittelt wird.
iıne weitere Eigenart VOIN Bircks Ehespiegel besteht darin, da{fß der dramati-
sche ext nicht 1Ur gelesen, sondern auch aufgeführt wurde. Nun sind Dıa-

loge in FEhelehren des Spätmittelalters und der Frühen Neuzeıt ‚WalL keine Sel-
tenheit, WEeNn darum geht, die wesentlichen Aspekte der re 1n didakti-
scher Manıier vermitteln, * IC prengt diesen Gesprächsrahmen jedoch
bei weıtem. Er habe, Ihomas Birck, » aufl gnädige Bewilligung gna-
igen Herrschaflt/ gedachte Comedi/ offentlich agleren assen/ vnnd ach
viler verständigen Aufßsag/ bey en vnnd Jungen nicht wen1g damit SC
fruchtet.«'“ Dieser Erfolg habe ih ann wiederum veranladst, den Rand mıiıt
/itaten aus Luthers erken versehen, vermutlich in der Hoffnung, den Le-
SCIM neben unterhaltsamen ijalogen et{was Handtfestes mıiıt auf den Weg
geben Aber auch Eitelkeit könnte iıne gespielt aben, das Bedürfnis,
se1iıne Gelehrsamkeit emonstrieren. Was die nicht näher beschriebene
Aufführung anbelangt, scheint AFC VO Nutzen dieser darstellenden
Umsetzung sehr überzeugt SCWESCH se1n, da auch Zzwel weitere VOIL ihm
verfaflßte er aufführen oder zumindest vortragen ieß el handelt 65

sich einerseıts den Hexenspiege. AadUus»s dem re 1600, den eigenen Vor-
stellungen gemä: in gekürzter Fkorm VOTL der Gemeinde iın Zzwel bis rel Stun-
den meıinte abhandeln können”, un eiıne Comoedia aus dem Jahre 1590,
iın der das Spielerunwesen seiner eıt ZU$
Das auffälligste erkmal VO  a} Bircks Ehespiegel dürfte sSe1N, da{ß Täufer
Wort kommen äflst Damıit geht weıt ber die kritische Erwähnung Von

Wiedertäufern un: sogenannten Schwarmgeistern hinaus, VOT denen in
terschiedlichsten Zusammenhängen immer wieder gewarnt wird. Einer Jun-
sCch Täuferin NamnenNs Thermut weilist Birck eine Hauptrolle Das mMag
zunächst schmeichelhaft klingen, der Handlungsablauf samt innewohnender
Otscha: zeıgt jedoch, dafß sich eindeutig eine Negativgestalt handelt.
Schon 1n der Szene des es wird VOT den Täufern gewarnt, die sich al-
lesamt ın ermuts Vater Jasub verkörpern scheinen:

Letstlich olg auch diser Lehr.
abt eın gmeinschafft Jasubs Gsind/
Dann Vn alle seine Kind
Seind angesteckt mit dem Widertauft.'®

Banı, der Sohn rechtgläubiger Eltern, hat diese Warnung nicht eherzigt, SOI1-

dern sich heimlich mıiıt TIhermut eingelassen. erhe WI1e elr ist, erscheint s$1e
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ihm zunächst in einem außerst rosigen Licht als aufrechte, realıche Gestalt
ohne 1ist VOoNn bescheidenem, freundlichem un tugendreichem esen. Selbst
ihr Irrglauben wird /ARER Bagatelle: anı hofflt, die Angebetete VOIN ihrem fal-
schen Glauben abbringen un auf den rechten Glaubensweg führen kön-
NnenNn war kommen ihm auch einıge edenken, aber Urc die intensive Für-
prache einer alten Kupplerin, die mıiıt dem Teufel 1mM un steht, werden
letztlich nicht 11UTLr bei Banıl, sondern auch bei Thermut alle Zweifel beseitigt.
em VOIl alschen Freunden angespornt, gehen anı un: Thermut ohne el-
terlichen egen eine Winkelehe e1n, die iıne enge Probleme mıiıt sich rın
anı eugnet gegenüber seinem Vater zunächst, Thermut die Ehe versprochen
en Und auch die Eltern der Jungen Täuferin scheinen über die Wahl

ihrer Tochter keinesfalls begeistert se1nN, aber schlhelsl1c obsiegen mate-
rielle Argumente. S1e habe ih: gleich, Thermut,

Genommen/ weil er ist sehr reich/
Und hoft/ ich WOoe ih: bringen thon
Z7u ViiseTeTrT Religion. '

Nun, dazu wird nicht kommen. anı nımmt den täuferischen Glauben SE1-
Nner Ehefrau bis ZU Schlufß nicht (Janz im Sinne lutherischer Erwartun-
SCH wird die Ehe zwischen wel Andersgläubigen zugunsten des rechtgläubi-
pCH Teils entschieden. Auf dem Totenbett bittet Thermut sSschlıelslic. Ver-
gebung un! ist nunmehr bereit, VO  a} ihrem täuferischen Glauben abzuste-
hen.'® BISs dieser Entscheidung ist 65 eın weılıter Weg, der sich 036e rund
200 Seiten schlängelt un: jedem Leser oder Zuhörer verdeutlicht, Was VON

einer eimlıc geschlossenen Ehe mıt einer Täuferin chlimmes erwarten
se1l (3anz 1m Einvernehmen mıiıt ihrer Multter erwelst TIhermut sich nämlich
nicht 1Ur als geldgierig, sondern 1m Zuge der andlung auch als gewalttätig
un verlogen. S1e drangsaliert ihren Mann, der bei seinem Vater na
bittet un wen1g Gutes ber selne täuferische Frau berichten weiß:

Mein Weib gibt mır ein boesen
Ist aCIgCI dann eın Scorpion/
Ein LÖöw/ eın Beer/ all WL Thier/
Und wollte Gott ich WerTr VO  e} ihr.”

Schlie{fßlic kommt och Gewalttätigkeiten zwischen den Eheleu-
ten. anı schlägt IThermut einen Zahn aus, nachdem S$1e ihn gebissen hat, weil

ihren täuferischen Glauben nicht habe annehmen wollen ehr noch, 1a0
111a9aS$s 1rC. äfst seine täuferische Hauptdarstellerin ihrem Mannn nach
dem Leben trachten. anı beklagt sich darüber, da{fß TIhermut ihn habe
bringen wollen un: aufserdem das ihnen gerade geborene, VOT der Eheschlie-
Bung Kind VON der auftTfe fernhalte Um 1ın den Genufß des VermoOoO-
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SCHS kommen, über das der Schwiegervater ver geht IThermut 1mM E1In-
verständnis miıt anı weıt, sich völlig verstellen. S1e gibt VOI, sich
VON der Wiedertaufe abwenden wollen. Nachdem Banıs Vater seinem e1In-

Z1g überlebenden Sohn das eld übergeben hat, zeigt Ihermut erneut, Was in
ihr steckt un: VON einer Täuferin Er W: ist. Nachdem s1e darauf geach-
tet hat, da{ß die finanzielle TIransaktion schriftlich abgefafst wird*®, beginnt s1e
ihrem Schwiegervater das Leben Versauern, indem s1e dem »losen Alten«
ach dem Motto

Und halten ih ach UNSETIINM un
Wiıe einen duerren Jaeger Hund.“

allerle1ı TIrübsal beschert. Um die furchtbare Geschichte schlie{fßßlich
einem Ende bringen, durch das alle Zuschauer und Leser in ihrem tiefsten
Innern geläutert werden, äfßt 1rC sSschAhheislic. noch den nge Raphael auf-
treten, der Banıs aldigen Tod un: den seines Kindes verkündet. Während
der Tod dem ungehorsamen Sohn 1INs (GJewissen redet un: der Teufel sich auf
den fetten Braten freut, wird auch Thermut miıt Krankheit geschlagen, die
schheislic. ihrer Bekehrung Da anı für se1ın betet un!
das Kind darüber hinaus selbst Gehorsam verspricht, wird 065 letztlich et-
tet.?% Die ANZC, aus »(Gottes Wort« und »Luthers Lehr« gestrickte Komödie,
der rrungen un: Wirrungen nicht mangelt, endet schhe1isl1c. miıt e1n-
dringlichen Sätzen, 1ın denen die Bedeutung der Taufe“? betont un VOT VOI-

ehelichem Beischlaf gewarnt wird.
Da{fß Ir als Verfasser theologisch-moralischer cNArıfrten keine NENNECINS-

werten Spuren hinterlassen hat, verwundert angesichts der inhaltlichen Qua-
Lität se1ines Ehespiegels wenig.““ Miıt Luther 1mM Bunde kämpfte IC
alles un: jeden, der nonkonformistisch dachte und andelte oder sich SC
etzten Moralansprüchen widersetzte. DIes können Zigeuner und betrügeri-
sche Bauerinnen se1n, aber auch ungehorsame ne la Banı, die den Vater
hintergehen, ıne böse Kupplerin un: schlechte Freunde, die üble Ratschläge
erteilen. Besondere Probleme scheinen ihm allerdings die vermeintlich Ir

gläubigen Täufer bereitet en Angesichts der vernichtenden Darstel-
Jung der eingangs 16jährigen TIhermut, die sich als böses täuferisches Weib
durch den Ehespiegelel un: lügt, ist ach Bircks otiven für diese Art der
Darstellung und den Quellen fragen, aus denen wiß schöpfte. Warum zieht
sich die Mesalliance mıt einer Täuferin als en durch den ganzen Fhe-
spiegel? Angesichts der Tatsache, da{ß 45668 sein Werk Von un! VOT der Ge-
meinde aufführen liefß, mu davon Au  CN werden, da{ß c5 sich ein
brisantes Ihema andelte Birck ın seiner Darstellung die Bodenbe-
rührung gänzlic verloren, ware unglaubwürdig geworden un! hätte aum
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können, ın seiner Gemeinde auf Resonanz stofßen, die E Ja
geblich fand Wichtig ist, dafß in diesem Ehespiegel nicht 1Ur allgemein ibli-
sche un: lutherische ugenden zeitlose Laster 1Ns Feld geschickt WeTl-

en,; sondern auch aktuelle Fragen ZUT Debatte stehen. Etliche seiner arr-
nder, 1rCK, selen ungehorsam 1n Ehesachen.* Dies erklärt jedoch och
nicht, gerade CRn anders als alle anderen reformatorischen un: nach-
reformatorischen Verfasser VOI Ehetraktaten, ausdarucklıc auf die Täufer
sprechen kommt Nun hat Rüdiger chnell ZWarTr betont, da{ß die Gebrauchs-
funktion un: »weni1ger mutma({(ßliche persönlich-subjektive Ansichten« den

eines Textes bestimmen,*® in diesem Fall könnten jedochel Aspekte
VON Bedeutung SCWESCH seın
Als se1in Ehespiegel publiziert wurde, WarTr Ihomas Birck Pfarrer 1im wurttem-
bergischen Obertürkheim, das ZU Amt Cannstadt gehörte. Wer die Wuüurt-
temberger Täuferakten sichtet, stößt auf genügend Quellen, die die VONN 130e
behandelten Eheprobleme bestätigen scheinen. war tellen Täufer un:!
Täuferinnen der Schwelle ZuU Jahrhundert 1Ur och regional begrenzt
eine Herausforderung für geistliche un weltliche Obrigkeiten dar aber SC-
rade in Württemberg hielten s1e sich Jange. Jenseıits realer Bedrohung kommt
darüber hinaus jener tiefsitzenden ngs Bedeutung Z die bestimmte
Schreckbilder konserviert un unsterblich macht
epaare unterschiedlichen auDens, 1ler spezie. täuferisch und nicht-täu-
ferisch, en se1it jeher Mißtrauen un den obrigkeitlichen Unwillen regt
Immer wieder ist In den Württemberger Täuferakten VON annern oder
Frauen die Rede, die selbst täuferisch sind, jedoch rechtgläubige
Ehepartner en diese Konstellation schon bei der Eheschliefßung be-
stand oder sich erst entwickelte, ist 1m Einzelfall aum entscheiden. Ahn-
iıch WI1e iın der VO  e IC beschriebenen Ehe zwischen anı un! TIhermut
scheint bei vielen Paaren aber ber Glaubensgrenzen un: Auseinanderset-
ZUNSCH hinweg,Einvernehmen egeben aben, die Ehe aufrecht erhal-
ten Der rechtgläubige aCcCo ackeln beispielsweise gestattete 65 seiner VeI-

wlesenen täuferischen Frau CINC, wieder bei ihm weilen: »WenNnn INall

gleich 1ıne taube verkaufe oder auslasse, komme s1e doch bisweilen wieder in
ihren schlag un: der eubler lasse s1e SCIN hinein, also se1l 65 auch mıt seinem
Weib beschaffen.«?' Andere Täuferinnen wurden 1im Hause angekettet und
der UIS1IC. ihrer rechtgläubigen Männer unterstellt, die sich jedoch oft

mıt ihren Frauen solidarisierten un:! s1e Von der ette befreiten.“® Diese
Paare scheinen mıiıt ihren nicht übereinstimmenden Glaubensrichtungen
nıger TODIeme gehabt en als die obrigkeitlichen Huter selbst. Ehe-
partner unterschiedlichen Glaubens sich gegenseltig ekehren versuchten,
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ist ebenfalls gut Ookumentiert. Immer wieder ist davon die Rede, da{fß die eine
oder andere Frau ihren Mann verführe. Dies bedeutet nicht, da{fß CT gleich die
Glaubenstaufe empfangen mu{fßste Bis dahin War oft eın längerer Weg.
Manchmal reichte 6S; ihn erst einmal VO Abendmahl fernzuhalten. Es ist
müßig, in den Täuferakten ach einem bestimmten Fall Ausschau halten,
der Ihomas ITr als Modell gedient haben könnte. Zumindest älst sich in
Obertürkheim un anderswo eın PE entdecken, das eindeutig Banıs und
ermuts Züge tragt. Einiges spricht aIur, da{ß Birck mıt diesem aar keinen
FEinzelfall beschrieben hat, sondern lediglich Aaus den vorhandenen Wurttem-
berger Mesalliancen eın Demonstrationsobjekt geschaffen hat In dem recht-
gläubigen Banı und seiner täuferischen Ehefrau verdichten sich alle TODleme
un! Folgen einer unbotmäfßigen Ehe, die E vermeiden gilt.
Obwohl €1| Ehepartner unerwünschte Verhaltensweisen zeigen, kommt die
jJunge Täuferin auffallend SCAHNIieC. WCS ber die bestenfalls als halsstarrig,
verstockt un TeCc charakterisierten eiber der Täuferakten hinweg, rag
TIhermut Züge, die s1e einer Art häuslicher Bestie werden lassen. Sie VeI-

körpert das böse Weib schlechthin, das seinen Mannn und den Schwiegerva-
ter auf übelste Weise tyrannısıiert. Die gewählten Vergleiche mıiıt Tieren 191
NeIN beispielsweise das m1sogyne Flugblatt Von den HNEU\nn Hauten der
hösen Weiber.*? 1rC. stellt Thermut außerdem auf eine Stufe miıt der VeCI-

pönten Kupplerin, indem CT €l sich gegenseıltl: der Hurereli bezichtigen
Läßt.?9 Dennoch dürfte nicht iın seiner Absicht gelegen aben, miıt seinem
Ehespiegel iıne eın frauenfeindliche Politik betreiben, Was ihm als Pfar-
IeTr vermutlich auch schliec bekommen ware. Nicht 1Ur TIhermut, auch ihr
Ehemann, Banıl, verhält sich es andere als VOrD1L  IC Wie 1m Hexenspiegel
ibt 6S 1im Ehespiegel ebenfalls kritikwürdige Gestalten beiderlei Geschlechts
ICJIr auch nicht darum se1n, eine derartige problematisch
Ehe, w1e wd8 s1e vielleicht aus eigener Anschauung kannte, aufzulösen. {[DIies
hätte auch 1im Widerspruch Luthers Lehre gestanden. Für ih War die Ehe

eußerlich eyplich ding«. » Wie ich mMag miıt CY. heyden/ Juden/
Turcken/ Ketzer/ essen/ trincken/ schlaffen/ gehen/ eytten/ kauftfen/ reden
Vn andeln alfSo INa ich auch mıt yhım ehlich werden und eyben un:
ere dich der NarTfen gesetze/ die solchs verpleten/ nichts.«?'
TIhomas IC konnte demnach nicht darum gehen, derartige Ehen VeI-

bieten oder aufzulösen, sondern einNZ1g un: allein als kompliziert un weni1g
wünschenswert darzustellen. Um bei den Gemeindegliedern diese FEinsicht
reifen lassen, Warl 65 erforderlich, den ungläubigen Ehepartner 1n SpC
dämonisieren. Thermut wird auf diese Weise Z Teufelsweib stilisiert, ZUTr

irrgläubigen Hausbestie, die ihrem Mann das en schwer macht Miıt sSEe1-
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NnNer Art der Darstellung knüpft Ihomas Birck ausufernde Stigmatisie-
rungsversuche un! Feindbilder . die seıit jeher dazu beigetragen aben, eine
kritische Auseinandersetzung miıt dem täuferischen Glauben verhinden
und Andersgläubige kriminalisieren. Die Tatsache jedoch, da{ß dieser Ehe-
spiegel VON Mitgliedern der Gemeinde aufgeführt wurde, äflst andererseits
uten, da{fß die Täufergefahr in Württemberg, spezie: 1m Amt Cannstadt
weitgehend gebannt WAäl. Da Täufer un: Täuferinnen aufgrun ihres zumeist
untadeligen Lebenswandels beim »gemeınen Mann« durchweg eın hohes An-
sehen SSCH, hätte die Aufführung dieses täuferfeindlichen Ehespiegels
dem Verfasser je] Ärger einbringen können, Was jedoch angeblich nicht der
Fall WAäT. Im Gegenteil, die Gemeinde se1 begeistert SCWESCNH.
Ihomas ArC War sicherlich nicht bewußt, da{ß einen außergewöhnlichen
Ehespiegel verfaflßt hat, der ihn VON vielen anderen unterscheidet. Dies gilt We-

nıger für den moralisch-theologischen Inhalt seiner Schrift, der 6S iın weıten
Teilen Stringenz mangelt, sondern für zwel erkmale Sanz anderer Art
Aufftfallend ist, da{fß Ar seinen Ehespiegel ın Szene setzte un: aufführen iefß
och markanter Ist; da{fß Täufer Wort kommen, die jedoch VoO einge-
fleischten Lutheraner IPC keine Chance erhalten, ihre religiöse Überzeu-
Sung darzulegen und verteidigen. Im Gegenteil, Täufertochter TIhermut
wird ZUT Negativgestalt stilisiert, deren enk- un: Verhaltensweisen auf jeden
vermeintlich Rechtgläubigen abschreckend wirken mMussen. Ihomas Bircks
Ehespiegel 1st nicht NUur eın Plädoyer für die lutherische Ehe, sondern auch
eine literarisch un! didaktisch volksnah geschmiedete Waffte 1im amp
die Täufer.
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